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ZEI171 UND ZEITBEWUSS TSEIN ACH LWEN "“OONFESSIONES" LE S

AUGUST INUS

Vorbemerkungen
Die "Confessiones" des Augustinus sind MIC| UT 21 Kklassisches Zeugnis
biographischer Literatur, S1iEe SINC zugleic! das Zeugnis e1NeTr Spiritualitat
Uund e1INeT Gotteserfahrung, die ber inNTre Entstehungszeit nıNaus bedeutsam
wurde Uund mpulse bereit hält, die auch fUur die heutige Diskussion eiNner

Spiritualitäat fruchtba{ werden konnen. Im Rückblick auf die eigene ı ebens-

geschichte und Im 4C auf die gegenwart1ige Situation elangt Augustinus
ZULI Confessilo: ZUl Bekenntnis, Zu!l obpreis. ET esinnt sich 'erinnernd'
auf die MI  ( das Ziel und den dieses SEe1INESs | ebens GOtL, dessen

verborgene und doch offenbare Anwesenheit und dessen geheimnisvolles und

dQoch erwlesenes Wirken meditierend erwägt Uund Ins OrLt bringen
SUC In diesem Zusammenhang entdecC!| Augustinus die "memorTia" als

einen möglichen Ort der Gotteserfahrung. "Confessio a1s ammlung UunNGd

USCTITUC der CONVEeTSIO (FT rundet ım Stehen der memoOTIia CSOFT.

und ach Gott.4 VOT en die Analyse der emoT1a iIm Buch, die —

flexionen ber die Zeit IM Hn Buch und die Auslegung des Schöpfungs-
textes Gen Al -2,49) ıIn den Büuchern 15 n der "Confessiones" sind Texte,
In denen Augustinus immer (I6U nsetzt verstehen, w1ıe der In derTr Zeit

existente Mensch dochn nıe In der Zeit aufgeht, vielmehr auf jene wigkel
bezogen ISE, In der OtL die Zeit des Menschen umgreift, iINTe Vergänglich-
kKeit M1IC| der Vernichtung ausliefert Uund jene bleibende Aauer bereithalt,

Aus der umfangreichen ‚Literatur, die sich mit dem Problem der Zeit
hbel Augustinus befaßt, seien enannt: CutLwen ©: |JEeT Zeitbegri bel
Augustinus, 51655 Wien 1953 (Maschinenschritr ‚OTOS 7 | )as Problem der
Zeitlichkeit el Augustinus, Dıiss. München 1954 (Maschinenschrift);
L_Lampe L)as Zeitproblem ach den Bekenntnissen Augustins, Regensburg
1760U; LechnerT, dee Uund Zeit In der Metaphysik Augustins, München
1964; Schobin - Augustins Begruündung der "inneren Zeit“” Schwel-
261 Monatshefte. L/9-12Z) Schmüitt Der e1s5 als TUN! der
Zeit DIie Zeitauslegung des Aurelius Augustinus, FYIRS.. Freiburg/Br. 19673
HS] Kalser, Augustinus. Ze1t und "memorla"', oNN 1969; Janich, AtJI-
QUS 1NS } aradox und seine ach eiINemM andar'! der Zeitmessung,
Archiv für Geschichte der Philosophie 54 (1972) 168-186; Flasch
ugustin. Einführung In sein Denken, Stuttgart 1980, Des 263-286 ('Zeit')

Weis Die Zeitontologie des Kirchenlehrers Augustinus ach se1nen Be-
kenntnissen. Augustinus, Confessiones, XI Buch, Kapitel, rank-
furt/Bern/New York 1984

L echnerT (sS. Anm D 118
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die In der Zeit des Menschen erhofft, aber NIC geTunden werden ann.

Die Zeitreflexion des Augustinus ın den "Confessiones"

E: Zerrissen In der Zeit

August inus Dindet den Zeitbegri zurück die Erfahrung des zeitlic!
Seienden. Von Zeit Kkönnte M1C| gesprochen werden, gabe M1C| e
schöpfliches, amlich wandelbares Uund veränderliches Selendes, das vergeht
UNG ın SeINeET Vergäanglichkeit keine bleibende Dauer nNat.

UTC den Wandel der inge werden die Zeiten

gibt keine Zeiten, die DIir gleichewig sind, enn Egu leibst auerTrnd;
jene aber, WT S1Ee auernd blieben, wären NIC| Zeiten.

as, Was ist, ist. adurch gekennzeichnet, NIC| In sich ist, nıe
In anzheı seIDst ist, sondern Anfang UnNd Ende, Aufgang und Untergang
Fortschri! UNGd Uuckgang, Gestaltwerden Uund Gestaltverlust hat"6.
"Sie Q! auf, Uund sSie ge Uunter. Und Im urgehen beginnen sie gleich-
Sal sSe1N und wachsen, vollendet werden. Und vollendet altern
S1e UNG gehen Zzugrunde. \ Jnd NIC| alle altern, Der alle ge'! Zugrunde...
50 ist. Inr Ma3. 50 viel MUTL hast ihnen egeben, weil S1Pe eille Sind, die
NIC| alle zugleic| SiNd. Sondern al]7e hilden Im reten UNd Im Nachfolgen
das Gesamt, dessen e1lle S1e sind."

Auch der Mensch hat Leil dieser Zeitlichkeit FT sSie ın der Gefahr, IM
Durchgang UCC! die Zeit sich selbst verflüchtigen, IM Nacheinander der
einander ablösenden Zeitmomente auseinandergerissen werden. ETr annn
zeitverloren In der Zeit sein, wie die Naturdinge SinNd. FÜr dieses

Ich zitiere den lateinischen Text nach der Ausgabe von utella, die
als die ZUrLT Zeit este Edition der 'Confessiones' gilt (vgl Altaner/A
tulber, Patrologie. LeDen, Schriften und Te der Kirchenväter, reiburg
1980, 418) Aureli Augustini Confessionum T1 tLredecim. F didit MarT-

EINUS ute F ditionem correctiorem Curaverunt Juergens et Schaub,
Stuttgart 1969 Die deutschen Übersetzungen wurden eigens angefertigt

Confessiones XII 8,6 mutationibus 1UNM tempora
Confessiones 14,17 et NUu. tempora ebl coaeterna SUNLT, quia tUu

HS:  _ at Jla S] DermanerTent, Man essent Lempora
LeChNerTr (s Anm I 18 FA Confessiones XI 35,48 audant te tua,

ut armmernus te, et arnarnıus te, ut audent te LUa habent iniıtium et
finem temporTeE, ortum et OCCaSUurn, profectum et efectum, speciem et
Drivationem.

Confessiones 10,15 UUa Oriluntur et OCcidunt eLt oriendo quasi S5e
inciplunt et CTEeSCUNL, ut perficiantur, et Derfecta senescunt et intereunt:
et MOn omnla senescunt, et omnila intereunt76  cfie in der Zeit des Menschen erhofft, aber nicht gefunden werden kann.  1. Die Zeitreflexion des Augustinus in den "Confessiones"  1.1 _ Zerrissen in der Zeit  Augustinus bindet den Zeitbegriff zurück an die Erfahrung des zeitlich  Seienden. Von Zeit könnte nicht gesprochen werden, gäbe es nicht ge-  schöpfliches, nämlich wandelbares und veränderliches Seiendes, das vergeht  und in seiner Vergänglichkeit keine bleibende Dauer hat.  4  "... durch den Wandel der Dinge werden die Zeiten."  "Und es gibt keine Zeiten, die Dir gleichewig sind, denn l%u bleibst dauernd;  jene aber, wenn sie dauernd blieben, wären nicht Zeiten."  Das, was so ist, ist dadurch gekennzeichnet, "daß es nicht in sich ist, nie  in Ganzheit es selbst ist, sondern Anfang und Ende, Aufgang und Untergang  Fortschritt und Rückgang, Gestaltwerden und Gestaltverlust hat"6.  "Sie gehen auf, und sie gehen unter. Und im Aufgehen beginnen sie gleich-  sam zu sein und wachsen, um. vollendet zu werden. Und vollendet altern  sie und gehen zugrunde. Und nicht alle altern, aber alle gehen zugrunde...  So ist ihr Maß. So viel nur hast Du ihnen gegeben, weil sie Teile sind, die  nicht alle zugleich sind. Sondern all7e bilden im Abtreten und im Nachfolgen  das Gesamt, dessen Teile sie sind."  Auch der Mensch hat teil an dieser Zeitlichkeit. Er steht in der Gefahr, im  Durchgang durch die Zeit sich selbst zu verflüchtigen, im Nacheinander der  einander ablösenden Zeitmomente auseinandergerissen zu werden. Er kann -  zeitverloren‘ - so in der Zeit sein, wie es die Naturdinge sind. Für dieses  3 Ich zitiere den lateinischen Text nach der Ausgabe von M. Skutella, die  als die zur Zeit beste Edition der 'Confessiones' gilt (vgl. B. Altaner/A.  3  tuiber, Patrologie. Leben, Schriften und Lehre der Kirchenväter, Freiburg  1980, 418): S. Aureli Augustini Confessionum libri tredecim. Edidit Mar-  tinus Skutella. Editionem correctiorem curaverunt H. Juergens et W. Schaub,  Stuttgart 1969. Die deutschen Übersetzungen wurden eigens angefertigt.  4 Confessiones XII 8,8: rerum mutationibus fiunt tempora.  5 Confessiones XI 14,17: et nulla tempora tibi coaeterna sunt, quia tu  permanes; at illa si permanerent, non essent tempora.  6 Lechner (s. Anm. 1), 157. - Confessiones XIII 33,48: laudant te opera tua,  ut amemus te, et amamus te, ut laudent te opera tua. habent initium et  finem ex tempore, ortum et occasum, profectum et defectum, speciem et  privationem.  7 Confessiones IV 10,15: quae oriuntur et occidunt et oriendo quasi esse  incipiunt et crescunt, ut perficiantur, et perfecta senescunt et intereunt:  et non omnia senescunt, et omnia intereunt ... sic est modus eorum. tan-  tum dedisti eis, quia partes sunt rerum, quae non sunt omnes simul, sed de-  cendo ac succedendo. agunt omnes universum, cuius partes sunt.  8 Vgl. Schmitt (s. Anm. 1), 90-95 ("Das Vergessen als Zeitentzug").SIC est MOdUS tan-
tum edist! eis, quia Dartes Sunt 9 quae MNan sunt simul, sed de-
cCendo SUCCedendo agun' universum, CUlus Dartes SUNT.

Val Schmitt (s Anm I 90-95 ("Das Vergessen als Zeitentzug").
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'geistlose' In-der-Zeit-Sein NS jJeder Moment in der Zeitreihe gleich,
die Zeit hat eigentlich KEeINE Bedeutung TUr eTt Moment ist, nach-

dem e gegenwärt1g gEeWESEN ist, voruber."

"Ic| Der zerspringe in Zeiten, deren Oradnung Ich NIC KenNNeE, und meinNne
edanke! die innersten Eingewelde meinerTr eele, werden UuTC!| die —

ruhige Unbeständigkeit zerfleischt, HIS ich dgrctmias — euerT Deiner 1e!
gereinigt UuNd geläutert ın Dir zusammenfließe."

Das en des Menschen ın der Zeit bedarf der Integration, die davor

bewahrt, verfließen und ın diesem Verfließen vernichtet werden.
D Die Zeit AT NIC

Was Der ist el Augustinus greift auf das nalve Alltagsbewußtsein
zurück, dem Zeit selbstverständlich ist

"Doch zuversicht!!: ehaupte ich wissen, daß, wenn nichts verginge,
keine VeEeTrgangdeENE Zeit Wware, wenn nichts aqkéim5ä<eine zukünftige Zeit,
und wenrn nmichts ware, KEeINEe gegenwärtige 7Ze1t."”

weiteren Verlautf Se1INeSs Gedanken  nges aßt jJedoch diese Selbstver-

ständlichkeit Taglic!| werden. er Vergangenheit Uund Zukunft, och (36=-

enwart 'sind'. 1e Zeit 1Sst eın Seiendes, wlie die inge sind."  15
Die VeIrgaNngenNe GE ist adurch gekennzeichnet, daß sS1e "nicht mehr",
die zukünftige Zeit dadurch, daß s1ie "noch ACNt” SE

".Jene zwei Zeiten MUuN\N, Vergangenheit und Zukunft, wI1ie konnen sie sein,
df£:h die Vergangenheit NIC mehr ist. und die Zukunft OCn NIC

ISt  Pl

Fbd 1053
10 Confessiones 29:33 at = 1018 in tempora dissilul, QUOTUTN ordinem
nesC10, et tumultuosis varietatibus dilanıantu: cogitationes INCaLC, intima
Viscera animae MMeade77  'geistlose' In-der-Zeit-Sein "ist jeder Moment in der Zeitreihe gleich,  die Zeit hat eigentlich keine Bedeutung für es. Jeder Moment ist, nach-  dem er gegenwärtig gewesen ist, vorüber."  "Ich aber zerspringe in Zeiten, deren Ordnung ich nicht kenne, und meine  Gedanken , die innersten Eingeweide meiner Seele, werden durch die un-  ruhige Unbeständigkeit zerfleischt, bis ich durctmjas Feuer Deiner Liebe  gereinigt und geläutert in Dir zusammenfließe."  Das Leben des Menschen in der Zeit bedarf der Integration, die es davor  1  bewahrt, zu verfließen und in diesem Verfließen vernichtet zu werden.l  1.2 Die Zeit "ist" nicht  Was aber ist Zeit? Augustinus greift auf das naive Alltagsbewußtsein  zurück, dem Zeit selbstverständlich ist:  "Doch zuversichtlich behaupte ich zu wissen, daß, wenn nichts verginge,  keine vergangene Zeit wäre, wenn nichts ankäme„keine zukünftige Zeit,  und wenn nichts wäre, keine gegenwärtige Zeit."  Im weiteren Verlauf seines Gedankenganges läßt er jedoch diese Selbstver-  ständlichkeit fraglich werden. Weder Vergangenheit und Zukunft, noch Ge-  genwart 'sind'. "Die Zeit ist kein Seiendes, wie es die Dinge sind."13  Die vergangene Zeit ist dadurch gekennzeichnet, daß sie "nicht mehr",  die zukünftige Zeit dadurch, daß sie "noch nicht" ist.  "Jene zwei Zeiten nun, Vergangenheit und Zukunft, wie können sie sein,  wo d£;&h die Vergangenheit nicht mehr ist und die Zukunft noch nicht  1Stz®  9 Ebd: 103.;  10 Confessiones XI 29,39: at ego in tempora dissilui, quorum ordinem  nescio, et tumultuosis varietatibus dilaniantur cogitationes meae, intima  viscera animae meae ... - Kurt Flasch interpretiert diese Aussage: '"Wenn  Philosophie die Aufgabe hat, Zurechtlegungen, die das Ganze betreffen,  denkend zu zersetzen, ist dies ein eminent philosophischer Satz. Augustin  gesteht mit ihm ein, keine Ges  chichtsphilosophie zu haben. Er streift den  Zwang ab,  sich als identisch zu deklarieren; er spri  cht dies aber nicht als  Befreiung aus,  sondern als harte Erfahrung der Kreatürlichkeit auch des  Geistes, dessen Integra  tionskraft angesichts der Zerrissenheit des individu-  ellen wie des gesamtgeschichtlichen Lebens überfordert ist."  (Flasch; 379:  Vgl. auch: Ebd.,368-402 - "Geschichte, Staat, Gesellschaft".)  1l Vgl. auch: Boros (s. Anm. 1), 151-162 ("Zeitlichkeit als "Zerfall'").  12 Confessiones XI 14,17: fidenter tamen dico scire me, quod, si_nihil  praeteriret, non esset praeteritum ‚tempus, et sie nihil adveniret, non  esset futurum tempus, et si nihil esset, non esset praesens tempus.  13 Vgl. Weis (s. Anm. 1), 18-31.  14 Confessiones XI 14,17: duo ergo illa tempora, paeteritum et futurum,  quomodo sunt, quando et praeteritum iam non est. et futurum nondum  est?KUurt Flasch interpretier diese Aussage "Wenn
Philosophie die Aufgabe hat, Zurechtlegungen, die das CGanze betreffen,
enkend zersetzen, ist 1es en eminent philosophischer Satz ugust in
esteht mIt Inm ein, keine Cieschichtsphilosophie en ET treift den

ab, SICH als identisch deklarieren; er Sspricht 1es ber N1IC| als
Befreiung aUuS, sSsondern als arte Erfahrung der Kreatürlichkeit auch des
Geistes, dessen ntegrationskraft angesichts der Zerrissenheit des individu-
en wlie des gesamtgeschichtlichen überfordert A Flasch, 379
Vgl uch: Ebd. , 368-402 "Geschichte, aat, Gesellschaft".)
11 Vgl uch:! OTOS (s. Anı  3 H7 151162 ("Zeitlichkeit als 'Zerfall'"').
12 Confessiones 1L&.L7 en tamen 1CO SCIre M QuOd, S] M!
pDraeteriret, non esset praeteritum .tempus, et sS1e al adveniret, MOrN

esset uturum LempuUS, et S] M! esset, MMOT) esset LeEMPUS.
15 Vgl Weis (s Anı  3 D 18-51
14 Confessiones X] 14,17 duo ergO J]la tempoTa, Daeteritum et Tuturum,
uoMOdO Sunt, quando et praeteritum lam MOoN/N est et uturum nondum
est?
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Die gegenwartige Zeit aber endier zu Nichtsein S1ie vergent UuNd nNat
als Zeitpunkt ke1ne Ausdehnung, KEe1INe LDauer.

"Wenn [ 1U7) die GEeEgeNwart adurch Zeit WITd, daß S1e In die Vergangenheit
übergeht, wle KoNNenN WIT 9 daß uch sS1ie sel, doch der GTrund, daß
s1Ie ist, darın besteht, daß sS1e NIC Se1N wird S50 daß WIT offensic|  lich
In Wahrhelt ET eshalb S  9 Zeit sel, WEl sS1e danach strebt, NIC
Seın  OM
"Wenn |11a7) sSich eLwas Zeit vorstellen könnte, Was In keine uchn och

winzigen Augenblicksteile mehr zerlegt werden Kann, UT 1es düurfte
Gegenwart enannt werden. ADer dieses 'etwas'! T legt e1ßend Cchnell
AUS der Zukunft ıIn die Vergangenheit, daß auch kein Zeitweilchen SICH AUuUSs-

LDenn WEeNnNn sich ausdehnen wÜürde, wüuürde 761
heit und Zukunft Die Gegenwart ber hat keinen Raum;?flesllt In Vergangen-

"Zukunft, Gegenwart, Vergangenheit, die Tel Weisen der Zeit 'sind' MIC| Ma-

hen diese drel Weisen die Zeit aUS, muß [11al) S  9 die Zeit 1ist' nicht.'  4 Den-

OCN wissen WIT die Zeit und mMessern ihre AaUEeT. L )ann aber mufß S1IEe se1in, Uund

das el TUr Augustinus; S1e mMmuß gegenwärti1g Se1N. Der 1st. das Vergangene,
ist das Zukünftige gegenwärtig?

19 Zeit als - TINNETUNG, Anschauung und ETrWwartung
Wir mussen den 1C ach innen lenken UuNd stoßen auTt die memoOT1a
als den IT vergegenwärtigender ETINNETUNG des Ve:  n und 11->
wart1igender Erwartung des Zukunftligen.
Ynnen tue Ich dies, ın der ungeheuer großen meiner memoOT1a. OoTrt
amliıich sind MT Himmel, FTrde und Meer gegenwärtig, mIL allem, Was ich

ihnen wahrnehmen konnte, außer jenem, Was ich VEIGgESSEN nabe ort
begegne ich uch MI1T seIbst Uund erinNeTEe mich, Was, wann Uund ich
Lal Uund Was ich empfand, als ich Lat. Dort 1SL alles, das IC mich E1I-

innere, sSe1 daß ich selbst erfahren habe, sSe1 daß ich auf Glauben’
hın ubernommen nabe Aus demselben Vorrat nehme ich uch Rilder VOT)

dem, Was Ich selbst erTfahren habe der Was iIch aufgrunı eigener Erfahrung
auf Glauben nın üubernommen habe, bald diese und bald jene, verknüpfe sS1e
selbst mit Ve  mM und edenke VOT)] uch zukünftige Handlun-
geT), Ereignisse und l%ioffnungen, Uund dies es wiederum S} als oD
gegenwaärtig wäre."

{ Confessiones 14,17 S] SIgO aqESENS, ut LEMPUS sit, ideo BG qulia ın
nraeteritum transit, UuOMOdO et NOC SSsSe dieimus, CUul C  9 ut sit, 1la sit,
qula 11071 erit, ut scilicet [107) e6cIe dicamus LeEMPUS CSSEC, 151 qula tendit
on SSe  P

Confessiones 1520 S] quid intellegitur temporIis, QUOCO 1n nullas lam
vel minNutissimas moaMenNtoaorum Dartes dividi DOssit, id solum est, Quod

dicatur; Quod amen 1ta raptim Tuturo In Daeteritum transvolat,
Uut NUu. morula extendatur [18!| sS1e extenditur, dividitur In nDeagter1tul et
uturum autem nullum pDatium
1/ Schmuitt (s Anm. E WT, Augustinus estimm das mögliche "Cein" der
Zeit durchgängig als "gegenwaärtiges Sein". Vgl azu: L_LampeY (s. Anm I
297-517T; Janiıch (s Anı  S ; 1728
18 Confessiones S, 14 intus aeCc aQUQO, In ula igent meMmMoOTlae MEecae. ibi
enım mihı caelum et Lerra et [Maile Dreaesto SuUnNt DE omnibus, UUa ıIn e1s
sentire DOtLul, raeter illa, UUa blitus SUTTI. le)! mihl et 1pse GGE
recolo, quid, quando et ubl egerim QUOQUO MmOdO, C0 ageTeMm, aTTeCiu:
fuerim. 1D1 sunt omnila, QUaE SiVve experta S1Ive Tedita meminl. eadem
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50 S1ING ın der memoOT1a als gegenwärtigem Bewußtsein e  S und Sl

künftiges gegenwärt1g UTC! die erinNNerNde und erwartende Tatigkeilt des

MensSC  1lchen QGeistes e1s als gegenwaärtiger vollzieht die nter-

scheidung der Zeit ıIn die drel Dimensionen."

M ann M1C| eigentlich gesagt werden: Slale Te)l Zeiten, Vergan-
enheilt, Gegenwart und Zukunft —S sollte vielleicht Desser gesagt werden:

SiNd drei Zeiten, Gegenwart Im 17  1C auf Vergangenes, Gegenwart
IM 1N  1C auf Gegenwäarti1ges, Gegenwart IM 1nı  1C| auf Zukünftiges.
FS S1Nd amlich diese ıIn der eele irgendwie Tel UNG anderswo seNe ich
sS1e nıIC| Gegenwart IM 1  1C| auf Ve:  S 1st das Gedächtnis, (e-

enwart IM Mal  1C| auf Gegenwärtiges Anschauung, Gegenwart Im
Mal  1C| auf Zukünftiges die Erwartung.”"

ErinNerUNG, Anschauung Uund ErTWartung weiten das mensSsSC|  1C Bewußtsein

Uund konstituleren jenen "7eit-Raum”" In dem das Vergangene VOL der Ver-

nichtul gerette und das Zukünftige als gegenwärtige Möglichkell ergriftfen

copla etlam similitudines vel expertarum vel e1s, QUua>s eXpertus
SUTTN, creditarum alıas atque allas et ipse CONtLexXxo0O praeteritis his
etiam uturas actl1ones et eventa et SDE>S, et aeC omnla LUTSUS quas]i
Draesentla meditor.

beschreibt die Tätigkeit der MerT1IO-19 Schmüuitt (s Anı  3 1} LampeyYy
rla, die einzelnen ussagen des AugUustinus ZzusammMmMenfassend:"In der MernNO-

rla, ISO auf dem TUN! der erson, sind die anderen beiden zeitlichen StICre-
die Anschauung Aufmerksamkeit - und die Erwartung (Vorausschau)Dungen,

bereits&umiteingeschlossen. E S andelt sich eweils einheitlich
gegenwärtige kte der eele: Im Frinnern schaut die ee auf etwas, Uund
dieses WAa! 1SL zugleic Zeichen (signum) fÜr das, Was S1Ee erhofTt, Wal-

LEeL, rsehnt Die ErinNerunNg ISt Iso MN1C| MUT Reproduzieren des Vorüber-
Aufbewahrten, sONdern zugleic! Anschauung,gegangeNen und Im Gedächtni

Frinnerten Uund WEeC| zugleic! strebendes Ver-Frkenntnis Antellı entia) des
langen e n ieere)' ncilı eIe ach dem, wofUür das ETr innerte Ursache UNd nla|
1St (cCausa, S] SrUnd ın der gegenwärtigen Anschauung annn Ja NICht der

S1009 haut werden, sondern das KON-augenblicks vorübergehende Moment angesC
welches entweder OCn Wal-tinuierlic! mIL diesem Moment Verbundene,

teLt wird cder schon IM Gedächtnis ST Und ndlıch ann die Erwartung
(expectatio, praemeditatioIa NIC losgelöst seın VOT! dem, Was gewesen) 1St
und SL, sondern S1e erwartet das Im schöpferischen Akt der emorT1a UT'!
die VIS animae Aus der Vorstellun: (ghantasia D EWONNENEC Zukommende  D

hantasma),der das auf TUN! eines Phantasiebildes Hervorgebrachte
sofern amı ukommendes 1SC gemeint iSst 1St denn Anschau-

Uund (contuitus) und die Erwartung (eUXDeCtatio) auf dem TUN! der memoOT la
eın inheitlicher Akt der menschlichen Person 1St der menschliche Akt

tliche Ausdruck Der TUr diesenals mMOtUus animı eine anznel! ( Der zel
Anı  3 Ipersonal ganzheitlichen Akt der eele 1st das Ereignis." Lampey,

65)
Confessiones 20,26 e roprie ICItUT. tempora SUunt trla, nraeteri-

Lum, et UTU!Ul sed fortasse roprie iceretur: empora SUnNt
trla, de praeeritis, de prae;entibus, DLa de uturis.
sunt NıM aeC ın anıma trıla quaedam et alll norN video,

contuiltus, de futüurispraeteritis memOTIia, de DTaeSEN)
expectatio.
271 Val ET Metaphorik des aumes hbel der Beschreibung VOT) Zeit
Schmitt (S Anı  3 D: 81-90



werden annn (Der menschliche e1s' ammelt und verbindet das eDen-
e1inander vergänglicher Finzelmomente In der zeitlichen KoOontinuita| eiNner
Geschehensfolge 1e memoOT 1a ISO ist : weilche den ENtZUg der Zeit

Lüberwindet Sie tiftet Finheit Uund ermöglicht [Dauer. Zeit 1Sst Ausdeh-
WUu! S1e ISt e1Ne Ausdehnung des menschlichen Geistes

S Ccheint ML die Zeit nichts anderes sein, als e1Ne Ausdehnung. Aber
9 das weiß ich NIC| AbDer würde mich wundern, WeT1NM N1IC| (eine
Ausdehnung des Geistes

In SeINeET Ausdehnung nımmMT der MensSC  1C e1s die inge und Gescheh-
nisse ın iInrem Nacheinander In s1ich aur UNd verbindet s1e einem Mitein-
ander IM umgreifenden eLiz des erinnernden, anschauenden Uund er warten-
den Bewußtseins

gleichen Vollzug TrTahrt Sich die ERe1e se1Ibst als gegenwärtig. Sie E1I-

sich als zeitlic Uund integriert zugleic! diese ihre Zeitlichkeit ın der
UT C! die memoOT1a Dbegründeten |)auer. 1Das Identitätsbewußtseinn des Ich
WUTrzelt IM Gedäachtnis."

All dieses geschieht NIC auf’grun eines [IUT passiv-rezeptiven Vermögens,
vielmehr andelt sich Tätigkeiten des menschlichen Geistes, die
dieser 1V wahrnimmt und ausTUunr "Zeit en UnNd Zeit Vo.  T1N-
gen wird als Dbesonderes Vermögen des Geistes esehen. Die Analyse der
memoOT1a die Tel Zeitweisen als Handlungen des Geistes auftf Das
wahrhafte In-der-Zeit-Sein des Menschen wird adurch NIC [IULI als e1n
der Zeit Unterworfensein verstanden, SONdern als Ine ın der intentlo
En  . liegende DesonderTe Auszeichnung Uund Aufgabe des Menschen."

1.4 Zeit als Ur der Ewigkeiti"
Zugleic zelg SICH Der auch.eline letzte NMAC| des Geistes FT Sarıı-=

Lechner (s Anı  3 1 1504
23 Confessiones X 1 26,55 inde mihi Visum est M1 S allu! LEMPpUS
QUAaTT) distentionem: sed CU1lUS rel, nescC1o, et mirum, Sl on 1psius anıimı.

Vgl Weils (S. Anm 13 l werden also: alle Objekte der Je-
weiligen Anschauung (+ ETinNneruNGg Und Erwartung) ber die etzige FTinN-
NET UNG Und ETWwartung ıIn die jJetzige Anschauung hineingenommEen, alle
Jetzte des anımus In der Anschauung, Erinnerung UNd Erwartung des jetzi-
gen etz mitintendiert, alle Jetzte dem jetzigen Jetzt, das gewisser-
maßen den Kulminationspunl der Jetztfolge des animuUus bildet, einver-
eibt." Ebd. 72)

Vgl die Beschreibung der emorTia als Ort der erfahrbaren Gegenwart
der eele Schobinger (S. Anm L Des

‚OTOS (s. Anı  3 ISP Kalser estimm die memoOoT la als 1e zentrale
der Person, In der die Finheit ben dieser erson begründet sll

Kaiser, Anı  3 5
Schmitt (s. Anm 1), H
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elt das Zerstreute Uund verleil ihm 1Ne gewl1sse LDauer. Aber 1Sst selbst

zeitlic! —T hat tell der Veränderlichkei des geschöpflichen Se1ns. Die

eele nNat keine dauernde Gegenwart:

sondern E wigkeit."
"Gegenwart aber, \ggflfl S1Ie immeT Gegenwart wäare, wäare M1C| meNhr Zeit,

Augustinus gebraucht das Bild der Unruhe und der Ruhe, beschreiben,
wIie die eele einerseits unter inrer Zerrissenheit leidet und andererseits

ach der Aauer und dem RBestand SUC die S1e In der Zeit UL vorl1äufig,
MUT je und ]e"  27 Tinden annn AauerT Uund Bestand findet S1e Der MUuLr ın

jenem "Anderen", das jensei1ts der Zeit der Vergänglichkeit NIC unterworfen
1St Ruhe findet der VOT! einer wesennatften UJnruhe getriebene ensC In ]e-
MNel bleibenden Gegenwart Gottes, die WIT wigkel MeNnNNeT.

"Jenn auf D1ch%m hast du UNMNS geschaffen, uUund unr uhilg ist HeTrZ, Dis
runt ıIn 1r

"Aber da Dein Frbarmen Desser 1St als L_eben, siehe!: Zerstreuun! ISt mein
en Doch mich ergriff Dein Rechte In meiINnemM ertn, dem Menschen-
sohn und Mittler zwischen Dir, dem einen, und UuNsS, den vielen, (zerstreut)
Ur C! vieles ın vielem, daß ich UTC! ihn den ergreite, VOor dem ucChn
Ich ergriffen worden bin, und gesammelt werd AUS den vergangenen

das Vergangene vergessend, MIC| zercenn (distentus),Ich olge dem einen,
sondern ausgerichtet Vextentus), MIC auf das, wWwas se1n und vorübergehen
wird, sondern auf aS, was VOL uns leg NiCcht ing (distentio),
sondern ın gespann ammlung (intentio) olge ich Zui Siegespalme der
erufung von oben, ich OTre die Stimme und betrachte Deine
onNe, die MIC| omm und MIC| ergeht."
Die Zeit ist "DSpUur der E wigkeit", insofern 1als die mermorija ın ihrem eiti-

gen das Uc|  10  3: Frscheinende und die vergehenden Momente der Zeit 1MS

Zugleic der Geistes-Gegenwart einzuholen VEITMNaQ UNGd innen In gewisser
Weise auerT, dil eın als Bleibe verleiht."”% Da ber die emorl1a ihrerseits

Confessiones LLL Z autem S] semperTr esset 2008 OT

lam esset LEMPUS, sSeC aeternitas.
L echnerT (s. Anm SE 139

30 Confessiones LL quia ecist i MOS ad te, et inquietum est COT nostrum
oNeCc requiescat in te
31 Confessiones X] 20 AT sed quoniam melior est misericordia tua
vitas, CCe distentio est vita [MNEA, et suscepit extera tua in domino
ITICO, mediatore 1110 hominis inte te Murn et MOS multos, In multis DETI
multa, ut DET QUTT) adprehendam, in QUO et adprehensus SUNT, er veter1Dus
diebus colligar SEQqQUENS UMUrN, praeterita oblitus, nMon ın quae futura et
transitura sunt, sed ın QUßaE nte SUNT (OT) distentus, sSeC extentus, MN

SeCcuNduUuMm distentionem, sed secundum intentionem SEQqQUOT ad palmam SUDET-
Mae vocationis, ubl audiam laudis et contempler delectatione! Luam
MeCcC venientem MeC noraetereuntem,

Schmüitt (s Anı  3 1), (an8 nter Bezugnahme auf Augustinus, De Gene-
S] ad litteram, imp 1ib 13,58 ut signum, e, quasi vestigium aeternitatis
tempus pparet"



MMULI zeitliche [ )Dauer hat, muß S1Ee selbst OCn einmal uberschritten werden,
Jener [L)Dauer gelangen, die ala mehr ZeItlic 1STt. eT aber

weiß der Mensch diese Dauer”? Außerhalb der memoOT 1a Tindet Augusti-
MUus weder auer och Bestand Ist aber In lale L)Dauer und estan!

1 Gotties Anwesenhneit In der emorT1a

Alle Menschen treben ach dem "glückseligen Leben'"', das S1e Wissen
UnNd das ihnen als Ööglichkei gew1ßi VOLIL ugen SLEe

WÄaTe N1C| möglich, WEeTIN N1IC (1S, mniL diesem amen bezeichnete
aC| selbst In ihrem Gedächtnis wäre."

Worin aber esteht das glückselige LeDen? E S esteht In der TeUude
der Wahrheit", die Bestand hat, die M1C| auscht und die Dleibt Diese
anrheı ber ISt. Cott sSelbst em der Mensch ıIn der memoOT 1a die
ahrheı weiß, weiß Gott selbst

'W ich amlich die anrneı Tand, dort Tand ich meiInen Gott, die anr-
heit selbst, die ich, eitdem ich S1e kennengelernt nhabe, M1C| VEITGgESSEN
habe 50 Je1ibst DJU e1tdem ich ich kennengelernt nabe, In meinem
Gedächtnis. Und dort f1%je ich Dich, jedesma. WT1 iIch DeiIner edenke,
und freue mich In är

S0 ist OtL In der eele gegenwärtig Doch Augustinus Tag zurück: WO
Warl Gott, daß In der ee1e gegenwärtig werden kKonnte, die doch In
der Zeit ist Uund KEeINe Dleibende [ Dauer hat? Die elje selbst, der
eit-Raum der memOT1a, Zeit UNGd R aum müssen überschritten werden:
(SO6EE 1st und WITC VOor Jenseits Von Zeit Und R aum 1Im eit-Raum der ee1e

anwesend, daß WIT Uuns seiner erinnernd seiner Gegenwart gewi werden.

"Wo [1U71 fand ich Dich, dafß ich ıch kennenlernen konnte”? Denn OCn
WAarTst DU NIC| ın me inern Gedächtnis, Devor ich ich kennenlernte.
1U Tand ich Dich, daß ich Dich kennenlernen konnte, WEeTNMN MIC| In
Dir ber MC  7  “ ADer da 1ST nirgendwo e1n O; WIT treten hinweg UnNd tTe-
ten MinZUu, ber nirgendwo Ist e21N (Irt ahrheit, berall hronst DU Uund
zugleic antwortest [DUu allen, die Qicßgm Rat Tragen, allen, die ich S0-
Jal In Verschiedenem Rat Tragen."
as 'in mir' 1Sst gleich dem 'ın dir’, gibt keine raäumliche De-

S Confessiones 2029 quod (107) Tleret, MısS1 [6S 1pSsa, CU1US NOC
est, emoTla teneretur.

Confessiones 24,55 ubl en1ım inven] veritatem, iı inven] eum IMEUM,
ipsam veritatem, QUarT) QUO didicl, non SUTT1 Dlitus. itaque qQUO te

e1eCcCtor In te
didicl, ın emoria IMNEA, et 1C te invenio, CUrT reminNisSsCcOT tul et

35 Confessiones 2557 ub} CIQO te inven|, UT discerem te? eN1ım
lam 1I3as In emorTl1a IMea, Dri1usquam te discerem. ubi SIgOo Le inven|l,
ut discerem te, M1sS1 In te me et MNUSQUaN 10CUus, et recedimus et
accedimus, et MNUSQUaTT) l0Cus. veritas, ubique Draesides omnibus consulen-
UuS te simulque respondes omnibus etilam diversa consulentibus.



stimmtheit des HA OtL ST ın' mMiIr, daß 'uber' MmM1L ' COBE IST

gegenwärtig, ber N1C| ın der Weise, WI1Ie die eele Zeit hat ET ist dieser

Zeit 'Voraus' ın überzeitlicher E wigkeit. S50 1St OtL 'lin' der emorT1a und

zugleich 'üuber' INT

Üal werde uch diese meinNe Ta überschreiten, die memoOT la enannt
WwiTrd. Ich werde s1ie überschreiten, Dr gelangen, sUßes IC
Was sags [ DU MC  P Siehe, IM ufstieg UTC! meinen e1ls DA der u
bDer MC bleibst, werde ich uchn die meine Ta überschreiten, die
memoTla enannt WÄITd, da ich MDich dort beruhren will, DIV perüh.r_;7wer-
den annst, und Dir COr anhangen will, MMal Dl anhangen ann."

[Jer Mensch nimMET e1ine Zwischenstellung e1n zwischen Vergänglichkeit
Uund Beständigkeit, zwischen Zeit und wigkel -r 1St "einerselts selbst eın

UuC der veränderlichen Welt, seine ee. hat teil der Wandelbarkeit,
S1e 1St ee. ın der Zeit, ist Der andererseits zuglelc! ahig, der el-

anderlichen anrheı Anteil nehmen.!"  2 Diese Zwischenstellunt bestimmt

uch die inneTre Dynamik se1NeSs LeDenSs, das Augustinus als eın SUCHEN,; als

e1n Verlieren und als e1n Finden beschreibt. 17 Dewegen UnNnsS zwischen Viel-

heit und göttlicher Einhelt, schwanken zwischen Zerfahrenheit, distentio

Uund DbesonnenerT ammlung, intentio."

1.6 Die Z eit des Menschen und Gottes Ewigkeit
Die Zeit des Menschen wird VOL dem Horizont der zeitlosgn Ewigkeit Gottes

26 Lampey (s Anı  3 OR
37/ Confessiones 17426 transiıbo et anc VM MealT), QUaC memoOT 1a VOCAatur,
transibo Sarn, ut pDertendam ad te, ulce lumen quid dicis Ar  ;  : CcCCce 1010

Qqui desuper m transibo et istam
ascendens pDer . anımum MEeUTI ad te,

volens te attingere, nde atting! Dotes,VIM Mearn, Qquae memMmoOT1a VOCatur,
et inhaerere tibl nde inhaerer! tibı notest
38 LampeY (s Anı  3 L:
39 Flasch (s. Anı  3 1), 2767 Boroé entfaltet m1T reichen Textverweisen

rundkategorie!l des (Individual-
aus dem Gesamtwerk die augustinischen

unter den | eitthemen "Zeitlichkeit alsUund Universal-)Geschichtlich el als Agonie'" ebd 162-176),"”Zerfall'" Boros, Anı  3 { 51-161), "Zeitlic
"Zeitlichkeit als 'Ausgestoßensein'" ebd 176- 188), "7Zeitlichkeit als INacht'

ebd 88-204). usammenfassend ZuUI Zeitlichkeit als "7 e  U "Jede Qe-
schichtliche atsache, jede Te1ign1ıS StEe! Im Zeichen dieses inneren Zer-

der Zeitlichkeit: die Geschich-S gehört ZUul esen jenerT
deren Zustand, aus dem Verschwindente 1Sst auf dem Wege ach einem

aus dem Überfülltsein ZuUurxr Sat-
ZzUul Bleiben, aus dem ZU| Besitzen,

aus dermn Anderssein ZUT) Selbst-
t1gung, aus der Zerstreutheit ZuUuLxI ammlung,
sein, aus der reichen Armseligkeit In den Zustand der unersättliche!l Satt-

heit Dies Tkläart die innere Dynamik der Geschichte." Ebd 162) Zur Dia-
lektik VOT)] Suchen und Finden "Während der hiesigen der Ze11=

dominiert auf der anderen, jensel-ilchkel das Gewicht auf dem Suchen 1ag,
ler das Suchen keine mehr

1ge' FDen das Finden. Nic als
spielen, UNGd dies edeutet, daß die Zeitıchkel uch ler och bleibt

MUTr edeute! lerTr das Suchen soviel, daß die ele die Vo Gegenwart GOot-

Les tändig SUC! und tändig erhaI Hier erTUuIt sich die eele vollständig
1C| der Zeitlichke6S und docn verbleibt sS1e Im Nacheinan-

ın jedem das Suchen N1IC| gandX verschwindem. Ebd 183)der er annn auCc



'"Wird die wigkei VO!| Zeitlichen Ner edacht, ist. das |1UI möglich In
Negativität, UTC! eın 'Nichts', das Nichts VOLIL und VOor Zeit in  40 E W1O-
keit ist der Zeit vVorganglg, umgrei und begründet sie Diese Vorgängig-
keit darf jedoch MIC| selbst wiederum zeitlic verstanden werden. EÜS
andelt sSich eine qualitative Differenz die Differenz des Ur-
sprungs.4 Zeit ist, insofern Vergangliches g1ibt Sie ist geschatftfen Uund
insofern se1lbst vergaänglich. DIie wigkei; Gottes IsSt eitlos Sie 1St In
der Metaphorik der Zeit gesprochen zugleic! und immerwährend.
"Alle Zeiten nast BIE emacht, Uund
MIC| irgendeiner Zeit Ke1iNe Zeit."£.),al.len Zeiten DisSt DU UNGd WaTr

7 U keiner Zeit 1Iso attest DU eLWAas emaCcht, da UU die Zeit selbst ge-macht attest Und keine Zeiten sind Dir gleichewig, weil LU daug£ndDleibst; jene aber, WEerNn s1ie daqernd blieben, wäaren KEeINeE Zeiten

Sprichs Du ıIn Deinem [ JIr gleichewigen ort alles, Was LU
Sprichst, zugleic! und immerwährend, UNd WITd alles), Was DU sprichst,daß werden soll. Und LU SCHaTTsS es) NIC anders als IM rechen,Uund doch
schaffst."ägrd NIC| es zugleic Uund immerwährend, Was DU Im el  en

Wollen WIT VOT) CGottes wigkei In zeitlichen Vorstellungen sprechen,
konnen WIL nichts anderes als Gottes wigkei bleibt Sie hat Dauer
und Bestand Sie zerfließt NIC In einer Sukzession des Nacheinander.
wigkei ist wiederum ıIn der Metaphorik der Zeit gesprochen Dleibende
Gegenwart des etLz‘ UnNd immerwährendes eute.

"Deine ahre gehen MIC| und kommMmen NIC| Diese UNSESEIeE Jahre) gehenYale KOoMMeEN namlich, amı SIe alle kommen. Deine Te stehen alle —
gleich, weil S1Ie stehen, und die _gehenden werden VOT den kommenNden NIC

LeChnNer (s Anı  3 1 181
41 Confessiones X] 15,16 NEeCcC LU Lempore tempora Dpraecedis: alioquin on
omn1a tempora Draecederes. sed Draecedis omnla Draeterita celsitudine
SEINDET praesentis aeternitatis et SUPpeTas omMmN1a Tutura, quia Jla Tfutura
Ssunt, et CUul venerint, Draeterita erunt; CUu autem idem ipse et (alal! tui
OT} deficient

"Anfang edeute NIC| UT und nIC In erster |_inie den realzeitli-
hen Beginn eines realzeitlichen Weltlaufs Der UrSprung 1C| [IUL
Anfang des erscheinenden Seins, sSonNdern mitten In diesem." (Schmitt, Anı  3
I

Confessiones 13‚16: omnila tempora tUu ecisti et nte omnla temporatUu CS MNec allquo LemMporeE [107) Trat tempus
Confessiones 14, NU. ergo tempore MOn Teceras aliquid, quiaiPpSUuM tempus tu Teceras. et NUu. Lempora tibi cCoaeterna Sunt, qQuia LU

IMAaNeS; at ]la S] permanerTentT, 11077 essent empora.
Confessiones X] LDn et ideo verbo tibi cCoaeterno simul et sempiterne1C1S omnla, QuaeE cis, et Fit, quidquik dicis Uut Tlat; NeC aliter QqQuam dicen-

do facis: NeC tamen S1MU. et sempiterna un omnia, JQUaE icendo facis.
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ausgeschlossen, weil S1e M1IC| vorübergehen. Diese UuNseIe Der werden
alle sein, WEeTIN alle NIC seın werden. Deine sind e1n Tag, UnNd Dein
Tag 1st NIC| täglich, sondern eute, weil Dein eute NIC| dem MO %en
weicht. Denn O1lg! NIC| dem Gestern. Dein eute 1ST Ewigkeit."

Ewigkel‘ ann er auch NIC zeitparalle edacht werden. Sie umgreift
die Zeit, ist. InT, sS1ie umgreifend, SLEIS 'Vvoraus'’. Sie ISt iNTt eilitlos SLELS

gleichzeiltig. Zeit wird und vergeht ın der sS1e umgreifenden zeit- Uund Faurn-

losen Ewigkeit.*/ Und In notwendiger Dialektik mussen WIT zugleic! gen;

wigkeil ist zeit- und raumlos e1Den! mitten 'ın!' UNSeIeI Zeit, die VeI-

geht und keine auerT hat.

Die Ewigkeit Gottes 1St jedoch M1C|H MUTL der SPTUNG, S1e ist uch das Zie]l

der Zeit und des In der Zeit ebenden Menschen. Z eit 1St azu estimm

vergehen. In der memoOT 1a des Mensochen erlangt s1e Ine vorläufige, 1Ne

zeitliche und insofern vergängliche AaUeT. Kann Der der vergängliche
Mensch selbst auer erlangen? Die OT T NuN! auf LDauer Uund Bestand Lrans-

zendiert den 'Raum!' der Zeit Sie auf den ewigen Gott, der seine

Schöpfung An1ICc vernichten, sondern INr gnadenhaft und ungeschuldet blei-

en AauerTr schenken will, der S1e Sse1INeET zeitlosen wigkel gleichzeitig
werden 1aßt, inr ewlges eDe| schenken will Diese 'Entzeitlichung' "besagt
NIC| Transformation VOT) Zeit In wigkeit, da Zeit Ja Nicht-Ewigkeit bleibt,
dem ergenhen und Versinken verhaftftet 1St Sie SE die Möglichkeil des zeit-

ich Seienden, In der Zeit, Ja 1M ergehen Uund Verfallen, ın Tod und nNnter-

gand das WIO|! ergreifen, dn VOorT) ihm ergriffen, Nichts entzogen
und ın den it-Stan der wigkel TrThoben werden."

[LDann Wwird die Schöpfung inr Ziel erreichen: s1e wird teilhaben der ewl-

gern) Sabbatruhe des Schöpfers, der eitlos immer WIT'| Uund eitlos immer

ruht

Confessiones 13,16 MNı tul MEeEC Uunt NeC venlunt: ist ] eNıIm nostrı
unt et veniunt, ut venlant. nnı tul simul stant, quoniam
stant, MeC euntes avenijentibus excluduntur, qula Man transeunt: ist 1 autem
NOSTL. erunt, CUul  3 non erunt. annnı tul 1es UNUS, et 1es LUUS
non cotidie, sSed odie, quia HOodiernus LUUS morn CE! crastino; NıM
SUCCEedITL hesterno. hodiernus tUUS aeternitas.

Confessiones 6,10 SUNMMMUS enim et MOr mutaris, Deragitur ın
te hodiernus dies, et tamen ın te eragitur, qula In te SUnNt et ista omnla:
MOT) MIM haberentur Vvitas transeundi, MIS] contineres et quoniam Mnı

MUuS les: et QUarT) MU. lam 1e5 nostri ettui non deficiunt, nnl tul hodier
tuum transierunt et 1lo acceperunt )—pDatrum NOStrorum DeET hodiernum

dos et utcumque extiterunt, et transibunt 1 et acciplent et utcum-
UE existent. TU autem idem jpse et omnla crastina a Tra omnlaque
hesterna et retro 1e facles, 1e ecist1i

|_ echnerT (s. Anı  3 1), 159f



”an auch wirst armlich DV In UT 1S ruhen, Wwie LU Jetz In UNS wirkst,Uund WITd Jene Deine Kuhe UrcC UNMS sein, WwIie diese Deine UTC|
UMS SINd. LU ber MIeITs wirkst iImmer und iImmer. DIU siehst MIC|zeitlich, wirst N1C| ze1tlic| Dewegt, N1IC| zeitlic Und doch aßt[ JU D1£5| zeitlic! sehen, SCHaTTs die Zeiten selbst UNGd die HKuhe AUuUSs derZeit."

1 Aufscheinen der E wigkeit 1m erfüllten Augenblick
Wir können Vorn der Ewigkeit CGottes 11ULI In Metaphern sprechen. Auch die
Vorstellung des Dleibenden AugenDblicks, des immerwährenden etiz Ulale
Heute, 1St e1Ne solche etapher. "\Wir stehen ler VOTL der Jarız anderen
Seinsweise, die zeitliches Sein ıIn Dloßer nalogie gebraucht werden
kann, ewlges Sein verständlich machen, da Ja jede ErTahrungsgrund-
lage mangelt." Lennoch ist TUr Augustinus dilese Hede VOorn der wigkel
NIC VOllig hne ErTahrungsgrundlage. An Te] Stellen der "Confessiones"
Dricht VO!  *3 dem Widerfahrnis, In einem kurzen und plötzlichen Uugen-
16 Jene wigkei erührt aben, In der sich ar selbst dem VeEI -

ganglichen Menschen auTtTscheinen 1äßt .7}
S1IEe (sc die vernüunftige Kraft) gelangte dem, Was UL einen ı1ttern-den Augenaufschlag dauert. La aber erblickte ich Dein Unsichtbares In derErkenntnis dessen, Was geschaffen ist Aber den 1C Testzumachen, das

vermochte ich NIC| Meine ScChwachheit WwUurde zurückgestoßen, ich WUTde
dem ewohnten zurückgegeben und ahm mMIt MT 11UT 1Ne l1ebende ETIIN-
WEIUNG, die sich gleichsam ach5%1ner duftenden Speise sehnte, die iIch
och NIC können."

während WIT sprechen UNd beglerig ach InT (SC der ewigen Weisheit)Ausschau halten, Deruhren WIT sS1e e1n wenig (nur) für die Lauer e1iNes UMNYE-eilten SCchlags des Merzens. Un WIT seutTzten auf UNd ließen die Erstlings-gabe des Gelstes dort angebunden zurück., Und WIT ehrten ZUCFÜC ZU|!
arm UMNSEIET Sprache, e1N ort begonnen und eendet wird."

Nur einen Kurzen Augenblick und MUT In einem Anruhren VEITMNAQG die ee1e

Confessiones XI DL etliam tunc NıM SIC quilesces In nobis, QUETTI-amodum UNGC Operaris In nobis, et ıta mf Jla requiles tua DEI MNOS, QUEM-dmodum SUNtT ista Lua DEI MOS. tUu autem, domine,requlescis 1IeC Vvides ad LEMPUS IC MOVveTISs a tem
SemMpeT operaris et SEINDET
HUS NeC quiescis ad LEMPUSet tamen facis et V1IS1ONes temporales et 1psa LemMpOIa et uletem Lempore

Gutwenger (s Anm. 1),
51 Conftfessiones VII PE VII 1L 10,23-24.,

Confessiones VII S et Dervenit (scC ratlocinans potentia) ad 1d, quodest 1n 1CTU trepidantis aspectus. LUNGC VerO invisibilia tua Der ea YUuaeE aCctasunt intellecta CONSpeX]1, sed aciem 'lgere Mnon evalul et LEDEICUSSa INTICMUTAateTe:  1CUS olitis non erebam 151 amantem memMoOrlam et QuasiOleTacta desiderantem, JUaeE Comedere nondum DOSSEN.
Confessiones IX 10,24 et dum l1oquimur et inhiamus 11 (SC. sapientiaeaeternae), attingimus 3!l MOdICE LOLO ictu COTdIis; et suspiravimus etreliquimus ıı religatas Drimitias spiritus et rTemMeaV1ıMuUu: ad strepitum T1Snostri, ubi verbum et incipitur et initur
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jene ewilge Gegenwart Gottes schauen, die die zeitliche Gegenwart der

eele übersteigt Uund S1e der zeitlosen wigkeil gleichzeitig werden aßt

UJUnd doch ist. dieser “enge Dunkthafte KUrzZe Abschnitt der Gegenwart das

Entscheidenste; hier verbindet SICH die menschliche EEI[Pe mIT GOott, UNd
1leTr ereignet sich die geheimnisvolle aherung zwischen beiden, die schon
1Ne Vorahnung der Vorbild der künftigen Vereinigung ist .'"  24 50 ann der
erTullte Augenblic:k55 Z Gleichnis UNGd Hinwels werden auf jene Erfüullung
der Wwigkeilt, die ıIn die Zeit einbrechen UNd ın inr autTlileuchten Kann, die
In InT ber keine bleibende Lauer gewinnen annı. iırdische Dasein 1St
MUuL 1Ne ständige Suche, auf der jJede Auffindung UL e1ne MNEeUuUueIe UC|
uslöst (suchen, Tinden, Ulale finden, suchen), Uund die ee1e
In ihrer Dialektik derTr standlg sich stelgernden Selbsterkenntnis und COLtes-
erkenntnis ihrem 1l1ele iImmer naher ommMt, hne endqultig errel-

56chen."

"TC| Der zerspringe ıIn Zeiten, deren Ordnung ich N1C| enne, und meline
edanken, die innersten Eingeweide meinNner eele, werden UTC! die unruhi-
JE Unbeständigkeit zerfleischt, H1s ich UTC! as F euUuerT Deiner 1e| UC-=-
reinigt UNG geläutert ın Dir zusammenfließe."

US!|  A In religionspadagogischer Absicht

Worin leg Der die spirituelle Bedeutung der 1ler entfalteten UÜberlegungen
des Augustinus? Inwiefern sind S1e bedeutsam TUr die Erziehung ZUIL. Diri-
ualıta: als e1iNe Teilaufgabe der religlösen Erziehung? Die Art und Weise,
wıe der Mensch Zeit hat, sS1e wahrnımmt UNd gestaltet, estimm rundle-
gend die TUKLUTLC Se1INeTr möglichen Erfahrung. [)as Verhaältnis des Menschen

SE@1INET Zeit strukturier auch die Möglichkei Se1INET religiösen Und SEe1INET

GlaubenserTahrung. dieses Verhältnis ber Sehr verschleden gelebt UNGd

gestaltet werden Kann, bedarfTt e1Ner ewuldten Gestaltung, UunNd In diesem

Zusammenhang uchn der padagogischen DZW. religionspädagogischen Beglei-
LUNGg Uund Augustinus erinnert Tel Teilmomente, die In diesem / U=

sammenhang edacht werden mussen Uund die NIC| VEIGgESSEN werden soll-

ten

Z ] Wir sind ZWaT alle ıIn der Zeit nNSseTr en omm UnNd geht ADer die-

‚OTOS (S. Anı  3 1 106 Vgl uch: eb  Q 95-10l ("Gegenwärtigkei Gottes"')
55 "Dieser Augenblick ist eminent gegenwaärtig, daß ın SE1INET KUTrzZe
zugleic! Se1INE qualitative Ausdehnung hat In diesem Augenblick ISt der
Mensch wesentlich Qarız 'enthalten' sSe1INEe Innerlichkeit ist otal gegenwärtig
und In dieser Gegenwart analog der Gegenwart des absoluten Augenblicks,

des 'ewigen Heute' on 610 (Lampey, DA Anı  3 1 68)
56 OTroSs (s Anı  3 1), 134

Confessiones Z at =1918 In Lempora dissilul, QUOTUTT) ordinem nescCl1o,
et tumultuosis varietatibus dilaniantur cogitationes MMECAaC, intima Viscera
animae MMECAaAEL, donec In Le confluam DUurgatus eL l1quidus igne amorTI1s tul



565 eın In der Zeit WITC ZuUui Zeitverlorenheit UNGd e1nem 'Zersprin-
gen’ des Menschen In der Zeit, WEeNN PS M1IC| elingt, die vertfließende Zeit

sammeln Uund Dersonal integrieren. LDer Kann el hmaben'
FT ann Uund S01 erinnernd, wahrnehmend Uund erwartend das Zerstreute
sSe1INeSs LeDens, SICh selber In seiner Lebensgeschichte sammeln UNd
eiNer gegenwärtigen anznel Uund Integritat gelangen. Wenn diese ntegra-
LION uch immer 1U vorlaufrig 1st Uund In der ver'!  N  en Zeit des ens
immer wieder MEeU geleistet umd:ı gefunden werden muß, ist S1ie doch 1Ne
notwendige Voraussetzung FÜr jene weltergehende Uund umTassende ammlung,
die die Lebenszeit sSe1Ibst ın den Horizont der wigkel Gottes stellt UNG
die Lebensgeschichte Von diesem S1Ie umgreifenden Horizont ner NIC InNs
eere laufen aßt,sie VOL der Vernichtung rettet und das mensC  1C| Bemuüuhen

ammlung VOL eiNeT etizten Vergeblichkei ewahrt Den Zusammenhang
der eigenen Lebensgeschichte entdecken, das VELGaNGENE Geschehen ın der

Erinnerung UnNd die mögliche Zukunft ıIn der Erwartung gegenwärtig UnNd le-
bendig werden lassen, UNGd 'ganz' Uund NIC 'zersprungen' ın der Gegenwart
ca sein Und en das 1St die Perspektive einer lebensgeschichtlichen amım-

lung, die auf eın menschliches en zielt, das NIC| zeitverloren unterhalb
der ihm gegebenen Öglichkeiten dahinlebt, sondern die Ihm gegebenen MOg-
lichkeiten In der Zeit wahrnimmt UNd verwirklic

Der das en des Menschen In der Zeit ist e1n SLELS gefährdetes _-
Den FS WITrC und vergent. FS ist eingespannt zwischen Geborenwerden und
terben. Hat dieses en als anzes e1Ne erkun UnNG eine un der
1Sst MUT eine zufällige Episode IM Uunverbundenen Nebeneinander und ach-
einander einer lelzal Olcher ebenftfalls zufälliger Episoden? Die age
ach der wigke. wird VOor Augustinus formuliert als die rage nach mÖög-
licher Dauer UNd möglichem (Be-)Stehen ET elangt In seiner Antwort ZULT

Gewißheit der den eit-Raum des Menschen und Se1INeSs ı_ ebens transzendieren
den Uund ihn zugleic! Degruündenden wigkei Gottes Gottes wigkei das
1st das ljebensbejahende Uund tröstende dieser Antwort vernichtet dieses
en NIC Sie nhebt die Zeit NIC| auftT Aber S1e gibt dem Leben In der
eit' Bestand, indem Ss1e sich selbst, der zeit- UNG raumlosen wigkeit,
gleichzeitig, NIC| gleichewig werden aäßt Diese ETWaTrtung begründet ın der
Zeit offnung. offnung ist ber NIC! MUT zukunftsgewandt, sondern De-
stimmıt als gegenwärtige 'Hoffnung das gegenwärtige en als Perspektive
und Aals Horizont. S50 ist das en des Menschen 1n der Zeit eın Leben,
das geprägt ist VOT) Erwartung und Wir erwarten offend jJene amım-
Jung des menschlichen 'Lebens In der die WIT selbst weil In der
Zeit NIC| eisten können, die WIT ber ıIn der loffnung des aubens Wäl-

ten, Uuns schenken lassen UNGd als eschen!| annehmen konnNnen. Solche ammlung



des zeitlichen |_ eDens des Menschen In das ewlige _ eben 1Sst na| 1Ird
diese ammlung ıIn seltenen Augenblicken Dlötzlich UNd IU ıIn e1nem Auf.
eucnNte! Dbereits 1ın der Zeit erTahrbar, ist ucCn dieses Aufleuchten N1IC|
UNSEIE eistung, sondern eine gnadenhaTtTte Vorwegnahme dessen, Wäas UTNSs

'Vvoraus' I6r Mals Erzliehung ZUrLr Spiritualitäat MUI den ANN wachhalten
TUr diese "7 ukun Gottes, die UNSs dQavor Dewahren Kann, das eisten
wollen, Was WIT M1C| eisten KköonnNnen UNG WIT notwendig scheitern
UNG verzweifeln mußten jene ammlung e1ner anzheit, die Bestand nhat
und M1C| ergent, ach der WIT uns alle sehnen und die doch außerhalb NMMSS-

LEI zeitlichen Möglichkeiten llegt, die UNS Der ennoch Von der zeittrans-
zendenten wigkel Gottes nerT als Möglichkei erotTine Uund erschlossen
wercden ann.

Z Augustinus aßt SC|  1e|  1C| eutic werden, daß menschliches Nachden-

ken und die MensSC  1IC Vorstellungskraft, daß mit diesen uchn die Sprache
eım Erwägen der Bezlehung Vorn Zeit und wigkei eine TeNzZe gelan-
geT), deren '"Jenseits' ZWarl edeutet, Der M1IC| menr eindeut1lg estimm
und erfaßt werden ann. 'Gottes el 1st 'jenseits der e]! des Menschen'.

Sie annn negativ beschriel werden: Gottes wigkel vergeht NICHT, S1IE

zerfließt NIC Ott zerspringt N1IC| in einem Nacheinander einander abhlö-

sSender Zeitmomente ırd diese negative Aussage DOositiv gewendet, mMmuß

gesagt werden: Gottes wigkel dauerTt, sS1e hat RBestand Aber sS1ie dauert

NIC ın der Weise der Zeit, S1e nat NIC Bestand ıIn der orm des zeitlichen

Nacheinander. Von Gottes wigkel ann (IUI gesprochen werden, daß

fur uUunseIe Vorstellung Widersprüchliches zugleic ausgesagt WITd, In einem

iderspruch, der UNMS azZu einlädt, diese UNSEeIe Vorstellungen transzen-

dieren und en werden fÜr das, Was enseilts dieses i1derspruchs
WIT.  A0 1st und eutlic WÄIrCd: Gottes wigkeilt, ın der uns" ist, 1N-

dem WIT n m” sind, Gott, der Uuns eitlos "yoraus" ist, er In UnNns ber

uns" UunNd WIT "in ihm ber uns”", Gott, der "mmer" WIL. und "immer" ruht,
docn NIC ın der Weise der Zeit, dafß ucn dieses "immer”" negativ VeI -

tanden werden muß als ein "nicht irgendwann icht”. nsere Sprache Uund

UunNnseTe Vorstellunge: gewinnen 1Ne metaphorische ualıta) Sie verweisen
auf eın Jenseits VOor Sprache und Vorstellung Solche Sprache horen UnNd VeI -

nehmen, solche Vorstellungen wahrnehmen und verstehen lernen, 1Sst eine —

verzichtbare Teilaufgabe der Erziehung Zur Spiritualität.
Prof IT WernerT Simon
Hans-Böhm-Zeile
1000 Berlin 57


